
Liebe Aktionäre,

diesmal möchte ich ausnahms-
weise mit dem beginnen, was nicht
gelungen ist – die Übernahme von
ProSiebenSat.1. Das Projekt hat uns
rund ein Jahr beschäftigt. Es hat viel
Energie und Zeit gekostet. Die Sache
war es aber wert. Seit fünf Jahren 
haben wir zwei strategische Optionen
für unser Wachstum definiert: Entwe-
der die Internationalisierung unseres
Print-Geschäfts oder die Etablierung
eines TV-Standbeins in Deutschland.
Durch die Verkaufsbereitschaft der
derzeitigen Mehrheitsaktionäre von
ProSiebenSat.1 bot sich uns die
Chance, die zweite Option zu verfol-
gen. Die Zielsetzung war klar: Durch
die Verbindung von Zeitungen, Zeit-
schriften und Fernsehen eine Platt-
form zu schaffen, von der aus das 
digitale Zukunftsgeschäft gestaltet
werden kann. Das Vorhaben war gut
verhandelt, und nach dem unter-
schriebenen Kaufvertrag entwickelte
sich zunächst alles noch besser als er-
wartet: Der Kapitalmarkt reagierte
ausgesprochen positiv auf die Trans-
aktion, die Kurse beider Unternehmen

stiegen. Die überwiegende Mehrheit
der ProSiebenSat.1-Vorzugsaktionäre
verzichtete auf unser Barangebot. Der
Finanzierungsbedarf des Projekts
sank damit um mehr als eine Milli-
arde. Damit wäre es, nach Kaufpreis-
multiple, die preiswerteste TV-Trans-
aktion der letzten Jahre geworden.
Doch es hat nicht sollen sein. Zuerst
untersagte die auf die Kontrolle von
Meinungsmacht konzentrierte KEK,
dann das Bundeskartellamt die Über-
nahmepläne. Die Rechenmodelle,
Kriterien und Marktabgrenzungsmo-
delle sind bis heute umstritten, aus
unserer Sicht grundfalsch und im Ver-
hältnis zum liberaleren europäischen
Kartellrecht standortschädlich. Aber
es hat keinen Sinn zu hadern. Die zu-
ständigen Instanzen haben entschie-
den. Und wir haben das zu respektie-
ren. Das fällt uns leicht, denn: Einen
wirtschaftlichen Schaden gibt es bei
uns nicht. Die entstandenen Transak-
tionskosten wurden durch ein profi-
tables Zinssicherungsgeschäft fast
vollständig kompensiert. Wir nehmen
es – also sportlich – und schauen nach
vorne. Gerade darum haben wir vor

zwei Monaten Beschwerde gegen die
Untersagungsverfügung des Bundes-
kartellamts eingelegt, eben gerade um
– vorausschauend – Rechtssicherheit
für zukünftige Akquisitionen in
Deutschland zu haben. Das Minister-
erlaubnisverfahren war für uns keine
Option. Das wäre eine langwierige
Prozedur mit ungewissem Ausgang
und hohen publizistischen, rechtli-
chen und wirtschaftlichen Risiken ge-
wesen. 

Axel Springer hat 2005 mit einem
EBITA von 338 Mio. Euro und einer
Rendite von 14,1 Prozent wieder ei-
nen historischen Ergebnis-Rekord er-
zielt. Mehr noch: Die Axel Springer
AG ist zur Zeit – nach allen veröf-
fentlichten oder bekannten Zahlen –
der profitabelste deutsche Großver-
lag. Wie sind diese ungewöhnlich gu-
ten Zahlen in diesem verhaltenen
wirtschaftlichen Umfeld und trotz
Konzentration auf die ProSieben-
Sat.1-Transaktion zustande gekom-
men? Da sind zuerst unsere Mitarbei-
ter, die wieder mit höchster Motiva-
tion und Kompetenz aus den gegebe-
nen Rahmenbedingungen mehr he-
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rausgeholt haben, als wir eigentlich
erwarten konnten. Da ist die Fortset-
zung unseres Restrukturierungskur-
ses, den wir bereits 2002 und 2003
entschlossen umgesetzt haben – eben
schneller und radikaler als andere –
und den wir 2004 und 2005 unbeirrt
fortgesetzt haben; denn in Wahrheit
hört die Restrukturierung nie auf.
Und da sind antizyklische Marktin-
vestitionen, für das Besetzen von
Marktlücken mit den richtigen Kon-
zepten. Und vor allem 2005 eine
schrittweise und zügige Profitabilisie-
rung dieser Neugründungen. 

Wir freuen uns sehr über diese
Leistungen: Denn im Printmedien-
markt gab und gibt es keine Trend-
wende. Konkret heißt das: Die Indi-
katoren zeigten 2005 eine durchwach-
sene Entwicklung: Zwar ist das Stel-
lengeschäft der regionalen Zeitungen,
das als Konjunkturindikator dienen
kann, leicht angestiegen; um 1,5 Pro-
zent. Das Anzeigengeschäft der über-
regionalen Zeitungen stieg ebenso
leicht an. Die rechnerischen Brutto-
Werbe-Umsätze der Zeitschriften je-
doch gingen um zwei Prozent zurück.
Was netto in der Kasse blieb, also
nach allen Rabatten und Vergünsti-
gungen, ist deutlich weniger. Und was
die Branche am meisten besorgt: Die
Auflage aller Zeitungen ist im Jahr
2005 noch einmal stärker gesunken
als im Vorjahr, nämlich um über drei
Prozent.  

In unserem Kerngeschäft sind die
Umsatzerlöse um 2,4 Prozent gestie-
gen und belaufen sich auf 2,17 Mrd.
Euro. Und besonders erfreulich: So-
wohl bei den Anzeigen- als auch bei
den Vertriebserlösen gab es Steige-
rungen. Rein rechnerisch ergibt sich
ein anderer Wert. Die Umsätze aus
dem Tiefdruck für das zweite Halb-
jahr 2005 in Höhe von 64,4 Mio.
Euro wurden in das neu gegründete
Tiefdruck Joint Venture Prinovis aus-
gegliedert. Dies führte zu einem
leichten Rückgang des Gesamtum-
satzes von 0,4 Prozent. Die Anzeigen-
erlöse konnten wir trotz der unverän-
dert schwierigen Marktlage um im-
merhin 4,3 Prozent erhöhen. Die Ver-
triebserlöse haben wir gegen den all-

gemein rückläufigen Auflagentrend
um 0,8 Prozent gesteigert. Ein schö-
ner Erfolg, der zugleich für die Quali-
tät unserer Titel und den Erfolg unse-
rer Neueinführungen spricht.

Das Segment Zeitungen konnte
seinen Umsatz 2004 um 3,1 Prozent
steigern. Gleichzeitig ist es uns ge-
lungen, die Kosten des Zeitungsbe-
reichs noch einmal deutlich zu sen-
ken. Erfreuliches Ergebnis: Das
EBITA des Bereichs stieg um immer-
hin 29 Prozent – von 251 Mio. Euro
auf 323 Mio. Euro. Und die EBITA-
Rendite erhöhte sich damit von 
18 Prozent auf jetzt über 22 Prozent.
An der äußerst erfreulichen Entwick-
lung hatten nahezu alle Objekte ihren
Anteil – sei es auf der Umsatz- oder
der Kostenseite.

Das Segment Zeitschriften fällt
durch einen deutlichen Zuwachs des
EBITA auf. Dies ist Folge der plan-
mäßigen schrittweisen Profitabilisie-
rung unserer Gründungsoffensive und
der positiven Entwicklung in den 
traditionellen Geschäften. Die An-
zeigenerlöse der Axel-Springer-
Zeitschriften sind um 1,4 Prozent ge-
stiegen, bei gleichzeitigem Rückgang
des Gesamt-Publikums-Zeitschriften-
marktes von 2,5 Prozent.

2005 konnten wir unser EBITA,
das Ergebnis vor Zinsen, Steuern 
und Firmenwertabschreibungen, wie-
der steigern. Mit 338 Mio. Euro ha-
ben wir das um den Kirch-Sonderef-
fekt bereinigte Ergebnis von 2004 um
39 Prozent oder 95 Mio. Euro über-
troffen. Doch auch einschließlich des
Kirch-Effekts in 2004 liegen wir 2005
über dem Vorjahr. Wir haben nun mit
einer Rendite von 14,1 Prozent einen
Wert übertroffen, den ich in der Ver-
gangenheit als Zielrendite für die
Jahre genannt hatte, in denen das
wirtschaftliche Umfeld sich wieder
deutlich verbessert und erholt hat,
nämlich eine Ziel-EBITA Rendite von
zehn Prozent. Beim EBITDA liegen
wir mit 414 Mio. Euro und einer Ren-
dite von 17,3 Prozent deutlich über
dem um den Kirch-Effekt bereinigten
Vorjahreswert. Der Konzern-Jahres-
überschuß ist um 83 Mio. Euro auf
231 Mio. Euro oder um 56 Prozent

gestiegen. Das ist der höchste Jahres-
überschuß in der Unternehmensge-
schichte. Unser operativer Cashflow
ist trotz Anpassung der Steuervoraus-
zahlungen und trotz Steuernachzah-
lungen von 123 Mio. Euro auf hohem
Niveau.

Netto-Liquidität heißt Handlungs-
spielraum für Investitionen ins Kern-
geschäft, für Investitionen in die 
Zukunftssicherung. Unsere Netto-Li-
quidität haben wir seit dem Vorjahr –
was auch schon ein Rekordjahr war –
noch einmal fast verdoppelt. Von 
173 auf 327 Mio. Euro. Das sind 
460 Millionen Euro mehr als 2001. In
diesem Zusammenhang darf ich daran
erinnern, daß das Unternehmen im
Herbst 2003 zehn Prozent eigene Ak-
tien erworben hat, die seitdem im
Kurs kräftig gestiegen sind und die
wir jederzeit als zusätzliche Akquisi-
tionswährung einsetzen könnten, und
die in den hier gezeigten Zahlen nicht
enthalten sind. 

Stichwort Bonität: Mit der erneu-
ten Steigerung des Eigenkapitals um
22 Prozent erreichen wir eine Eigen-
kapitalquote von 45 Prozent. Dies ist
nicht nur Rekord in der Unterneh-
mensgeschichte, sondern sicher auch
im Branchen-Gesamtvergleich. 

Und Sie, liebe Aktionäre, sollen an
der guten Entwicklung teilhaben: Wir
schlagen heute eine Rekord-Divi-
dende von 1,70 Euro je Aktie vor.
Das sind 50 Cent oder 42 Prozent
mehr als die konstanten Dividenden
der Vorjahre. Die Springer-Aktie hat
sich mit einem Kursgewinn von 
26 Prozent in 2005 äußerst erfreulich
entwickelt. Anfang des Jahres lag der
Kurs bei 86 Euro, Ende 2005 wurde
ein Kurs von 108 Euro verzeichnet.
Damit liegt die Axel-Springer-Aktie
deutlich besser als die Medienindizes.
Auch in einem längeren Zeithorizont:
Wir haben unsere Marktkapitali-
sierung in drei Jahren um knapp 
120 Prozent gesteigert. Das bedeutet,
der Wert Ihres Unternehmens hat sich
um fast zwei Milliarden Euro erhöht.
Für Sie war das also ein sehr gutes In-
vestment.

Wir haben also nicht nur das beste
Ergebnis in der Geschichte des Verla-
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ges erwirtschaftet, wir sind auch
Deutschlands kreativster und profita-
belster Großverlag. Und wenn wir
heute über so erfreuliche Zahlen und
Rekorde und Superlative sprechen
können, liegt das daran, daß wir kon-
sequent den Grundsatz „profitables
Wachstum“ verfolgen und dieses ent-
steht durch konsequentes Weiterver-
folgen unserer Strategie: Marktführer-
schaft im deutschsprachigen Kernge-
schäft, Internationalisierung und Di-
gitalisierung. Lassen Sie mich aus
dem vergangenen Jahr einige beson-
ders wichtige Projekte hervorheben:
Im Juli führten wir unsere deutschen
Tiefdruckereien mit jenen von Arvato
und Gruner + Jahr zusammen und
gründeten das Gemeinschaftsunter-
nehmen Prinovis. So entstand das
größte Illustrationsdruckunternehmen
Europas, an dem wir 25,1 Prozent
halten. Im Vertriebsbereich sind wir
ein Joint Venture eingegangen und
haben unsere Aktivitäten auf dem
Markt für Briefpostdienstleistungen
mit Holtzbrinck, WAZ und dem Lo-
gistikunternehmen Rosalia in der PIN
Group gebündelt. Wir haben uns ge-
meinsam vorgenommen, vor dem
Hintergrund des Falls des Briefpost-
monopols in 2007 in diesem hochpro-
fitablen Markt die Nummer zwei hin-
ter der Deutschen Post zu werden.
Die Neugründungen des Vorjahres im
Ausland entwickeln sich besser als er-
hofft: FAKT erreicht eine Auflage
von mehr als 500.000 Exemplaren, ist
Polens größte Tageszeitung und
schreibt schon im zweiten Jahr nach
Gründung Gewinne. FORBES in
Rußland ist innerhalb von weniger als
einem Jahr nach Gründung bereits
Break Even. Das sind ungewöhnliche
Erfolge. Auch 2005 gab es wieder
eine Reihe internationaler Neugrün-
dungen. Um ein paar herauszugreifen:
Mit AUDIO VIDEO FOTO HOY in
Spanien haben wir die erste Aus-
landsausgabe von AUDIO VIDEO
FOTO BILD gestartet, mit COMPU-
TER BILD in Rumänien die siebte
und mit AUTO BILD in Spanien, Li-
tauen und Schweden die Nummern 26
bis 28. Auch im Jahr 2006 geht es
weiter mit der Gründung von AUDIO

VIDEO FOTO BILD in Italien. Und
der 29. internationalen AUTO BILD-
Ausgabe in Dänemark sowie der ach-
ten COMPUTER BILD-Ausgabe in
Rußland. Ganz besonders freut es
mich, über die ersten Tendenzen der
neuen Tageszeitung DZIENNIK in
Polen zu berichten. Nachdem wir im
Boulevardsegment mit FAKT die füh-
rende Zeitung etabliert haben, ist es
unser Ziel, auch im polnischen Quali-
tätssegment erfolgreich Fuß zu fassen
und unsere Position im polnischen
Leser- und Anzeigenmarkt zu stärken.
Die ersten Verkaufszahlen stimmen
uns optimistisch. DZIENNIK hat ih-
ren Redaktionssitz in Warschau und
ist eine moderne Qualitätszeitung.
Der Titel richtet sich an eine junge
und gebildete Leserschaft, die sich
gleichermaßen für polnische, europäi-
sche und internationale Themen inte-
ressiert. Für die Zeitungsgruppe
WELT/BERLINER MORGENPOST
haben wir einige grundlegende Ent-
scheidungen getroffen: Unser Ziel ist
es, mit WELT Online das Ansehen
und die Bedeutung zu erlangen, die
unsere gedruckten Produkte heute ge-
nießen. WELT Online soll eine, wenn
nicht sogar DIE führende nachrich-
ten- und serviceorientierte Website
Deutschlands werden. Darüber hinaus
verstärken die Zeitungen der Gruppe
ihre Zusammenarbeit und werden un-
ter eine gemeinsame redaktionelle
Führung gestellt. Als erstes großes
Zeitungshaus bündelt Axel Springer
damit Print und Online in einer Re-
daktion. Und sobald eine Nachricht
vorliegt, wird sie online verfügbar
sein. Das heißt: Online zuerst. Damit
schaffen wir den größten integrierten
Newsroom Deutschlands und den
wohl modernsten Workflow Online to
Print und sind – einmal mehr –
Trendsetter und Innovationsführer der
Branche. In diesem Zusammenhang
haben wir auch darüber informiert,
daß wir zum 1. Januar 2007 eine me-
dienübergreifende Journalistenakade-
mie gründen werden. Diese Akade-
mie soll die erste Adresse für eine
moderne, medienübergreifende Jour-
nalistenausbildung in Deutschland
werden. Und zugleich soll sie Werk-

statt und kreativer Think Tank – das
Zukunftslabor des Verlages sein. Wir
sehen die Gründung der Akademie als
eine Investition in Innovationskraft
und Innovationsgeschwindigkeit, in
kreative Talente und damit in die
journalistische Qualität unserer Me-
dien. Auch in den Zentralabteilungen
sind wir um stetige Verbesserung der
Qualität bemüht. Deshalb starten wir
in diesem Frühjahr eine detaillierte
Bestandsaufnahme und Bewertung
der zentralen Verwaltungs- und Ser-
viceeinheiten sowie dezentraler kauf-
männischer Verwaltungs- und Stabs-
funktionen. Ein erfolgreicher Kon-
zern muß seine Wettbewerbsfähigkeit
immer wieder auch außerhalb der
Marktbereiche unter Beweis stellen.
Und wenn man Champion ist, dann
muß man zusehen, daß man auch
Champion bleibt. Das gilt ebenso in
der digitalen Welt. Wie haben drei
strategische Schwerpunkte: Erstens:
Markentransfer – Mit dem Transfer
unserer Printmarken in die digitale
Welt nutzen wir die Stärken unserer
gedruckten Kernprodukte: Sämtliche
unserer Zeitungen und Zeitschriften
finden sich mit einem Onlineauftritt
im Internet wieder und stützen bzw.
erweitern so die bewährten Printmar-
ken themenübergreifend (WELT.DE,
BILD.T-ONLINE.DE), themenspezi-
fisch (SPORTBILD.DE, POPCORN-
MAG.DE, FINANZEN.NET) und re-
gional (ABENDBLATT.DE, MOR-
GENPOST.DE). Zweitens: Rubriken-
transfer – Dies ist die Absicherung
dieser so wichtigen Erlöse durch 
die Rubrikensites im Internet. IMMO-
NET.DE, STEPSTONE.DE und AU-
TOBILD.DE, sind in ihren Segmen-
ten jeweils die Nummer zwei oder
drei und konnten im letzten Jahr die
Zugriffszahlen im hohen zweistelli-
gen Prozent-Bereich steigern. Und
drittens streben wir an, mit neuen Ge-
schäftsmodellen in der digitalen Welt
in Bereichen Geld zu verdienen, die
bisher einem Printverlag gar nicht er-
schlossen waren. E-Commerce, Ga-
ming oder das Thema Social Networ-
king, um nur einige davon zu nennen. 

Ich möchte jetzt noch kurz auf das
Geschäftsjahr 2006 eingehen: Im
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Zentrum steht weiter das Ziel gesun-
der, nachhaltiger Profitabilität, um
dauerhaft Unabhängigkeit und jour-
nalistische Qualität zu sichern. Un-
sere Prioritäten für 2006 heißen ganz
klar: Neugründungen, vornehmlich
im Ausland, weitere Profitabilisie-
rung der Gründungsoffensive und
natürlich werden wir weiter strategi-
sche Marktchancen und Investitions-
opportunitäten prüfen – und gegebe-
nenfalls auch nutzen. Bei allem gilt:
Umsatzwachstum um des Umsatzes
willen, Akquisitionen aus Prestige-
gründen wird es bei uns nicht geben.
Profitables Wachstum heißt weiter
die Devise. Unsere strategischen
Eckpfeiler für die kommenden Jahre
sind also klar: Wir internationalisie-
ren und wir digitalisieren, durch or-
ganisches und anorganisches Wachs-
tum. Das sind unsere Prioritäten.
Und diese werden wir umsetzen, mit
Angriffslust und Augenmaß. Die Vo-
raussetzungen dazu sind gut. Wir ha-
ben die nötigen Managementkompe-

tenzen, finanziellen Reserven und
strategischen Spielräume. Der Ge-
samtmarkt scheint nach Jahren des
Negativwachstums ebenfalls wieder
Potential nach oben zu zeigen. Die
Konjunktur- und Wachstumsaussich-
ten sind seit langem zum ersten Mal
wieder optimistischer, die Fußball-
weltmeisterschaft wird zumindest für
eine kurzfristige Stimulanz sorgen –
wie nachhaltig ein Aufschwung al-
lerdings wirklich ausfällt, ob Struk-
turwandel oder Strohfeuer, ist derzeit
nicht absehbar. Zum Ergebnis für das
laufende Jahr: Wenn sich die neuen
Titel weiterhin so erfolgreich entwi-
ckeln wie bisher und die Anzeigen-
märkte sich auch hinsichtlich der
Anzeigenkonditionen erholen, erwar-
ten wir erneut einen leichten Um-
satzzuwachs im Kerngeschäft. Darü-
ber hinaus wollen wir durch die wei-
ter schrittweise Profitabilisierung der
neuen Zeitungen und Zeitschriften
und konsequente Kostenkontrolle
das operative Ergebnis weiter stei-

gern. Aber wir werden gleichzeitig in
die Zukunft investieren. Weil wir
zum jetzigen Zeitpunkt weder wissen
noch sagen können, wo und wann
genau und vor allem wieviel wir in
neue Objekte investieren, fällt eine
konkrete Ergebnisprognose schwer.
Investieren wir wenig oder gar nicht,
wird das Ergebnis über dem Vorjah-
resniveau liegen. Investieren wir
viel, kann es auch deutlich darunter
liegen. Es geht um eine langfristig
gesunde Entwicklung, um Wertstei-
gerung und um Ergebniskraft dieses
Unternehmens. Dafür sind wir bes-
tens aufgestellt. Ich freue mich auf
die kommenden Monate von 2006
und die Erfolge, die wir gestalten
wollen – mit Angriffslust und Au-
genmaß.

Ihnen, liebe Aktionäre, möchte ich
für Ihr Vertrauen in das Unternehmen
und die Aktie Axel Springer danken.
Für die Verbundenheit zum Verlag.
Sie spornen uns damit jedes Jahr aufs
neue an.

HV-Reden: Dokumentationsdienst der „Aktiengesellschaft – AG-Report“

4

Axel Springer AG

Beilage zu: „Die Aktiengesellschaft“ Heft 13 vom 5. Juli 2006 ISSN 0177-0624


